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Ebersberg – Es gibt keinen Zimmerbrand
oder schweren Verkehrsunfall, bei dem
nicht mindestens eine der 47 freiwilligen
Feuerwehren im Landkreis Ebersberg ein-
gesetzt wird. Dass die Verfügbarkeit der eh-
renamtlichen Helfer jedoch immer schwie-
riger wird, stellt die verantwortlichen Kom-
mandanten vor Probleme. Uli Proske, Lei-
ter der Ebersberger Feuerwehr, spricht of-
fen über dieses sensible Thema. Zusam-
men mit einem Medienunternehmen in
der Kreisstadt hat er nun ein technisches
System entwickelt: So sieht er jederzeit auf
einen Blick, ob bei einem Alarm genügend
Einsatzkräfte ausrücken können.

Aus einer zufälligen Bekanntschaft mit
Martin Geisler ist das Projekt „easyStand-
by“ entstanden. Den Geschäftsführer ei-
nes Ebersberger Internet- und Dienstleis-
tungsunternehmens hat Uli Proske bei ei-
nem Theaterprojekt kennengelernt. Pas-
senderweise handelte es sich um eine In-
szenierung von „Biedermann und die
Brandstifter“. Dort sei man ins Gespräch
gekommen, woraus letztlich das ambitio-
nierte Vorhaben resultierte. „Viele Feuer-
wehren trauen sich noch nicht, offen einzu-
räumen, dass sie nicht mehr mit einem fes-
ten Stamm an Einsatzkräften rechnen kön-
nen“, erklärt Proske. Vor allem tagsüber
pendelten viele freiwillige Helfer zu ihren
Arbeitsplätzen in andere Orte. Während
dieser Zeit stünden sie für Alarmierungen
in Ebersberg nicht zur Verfügung.

„Ich war mir damals sicher, dass ich zu
einer Lösung für dieses Problem beitragen
kann“, erinnert sich Martin Geisler. Aus
der Erfahrung seiner Mitarbeiter in der Be-
treuung eines Internetportals für Mobil-
funknutzer entwickelte sich eine neue
Idee: Per Telefon von zuhause, E-Mail im
Büro oder modernem Smartphone unter-
wegs melden sich die Feuerwehrmitglie-
der für bestimmte Zeiträume einsatzbereit
oder abwesend. „Natürlich löst dieses Sys-
tem unser Problem des Personalmangels
nicht, aber es verschafft den Kommandan-
ten einen enormen Zeitvorteil“, betont
Kommandant Uli Proske. Seine Feuerwehr
erprobt „easyStandby“ seit Jahresbeginn

und kann so mögliche Schwachstellen auf-
decken.

Die Verbesserung liegt auf der Hand:
Geht bei der Integrierten Leitstelle in Er-
ding ein Notruf ein, berechnet der Compu-
ter nach den Eingaben des Disponenten au-
tomatisch alle benötigten Einsatzfahrzeu-
ge. Nicht berücksichtigt wird dabei jedoch,
ob gleichzeitig auch genügend ehrenamtli-
che Feuerwehrfrauen und -männer zur Ver-
fügung stehen. Wenn sich die Aktiven nun,
wie in Ebersberg, über das Internetportal
während des Tagesverlaufs eintragen, ist
Uli Proske als Verantwortlichem eine vor-
ausschauende Planung möglich. „Ich kann
an Werktagen beispielsweise festlegen,
wie viele Maschinisten oder Atemschutzge-
räteträger ich vormittags für die sichere
Einsatzabwicklung brauche. Liegt hier we-
gen zu vielen Abmeldungen eine Unterbe-
setzung vor, erhalte ich automatisch eine
Warnung auf mein Handy.“

Dann verständigt der Ebersberger Kom-
mandant die Leitstelle und bei einem grö-
ßeren Brandalarm zieht diese vorsorglich
eine weitere Feuerwehr hinzu. „Auf diese

Weise können bei Einsätzen mehrere Minu-
ten eingespart werden, bis alle erforderli-
chen Helfer am Einsatzort eintreffen“,
rechnet Martin Geisler vor. Er verspricht
zudem einen Motivationsaspekt: „Jedes ak-
tive Feuerwehrmitglied kann live auf dem
Bildschirm sehen, wenn einzelne Bereiche
nicht ausreichend besetzt sind. Durch die
persönliche Anmeldung trägt man somit
zu mehr Sicherheit bei.“ Im Moment gäbe
es kein vergleichbares System auf der Welt
und der Ebersberger Unternehmer möchte
die Eigenentwicklung auch anderen Orga-
nisationen, wie dem Technischen Hilfs-
werk oder Rettungshundestaffeln zur Ver-
fügung stellen. „Die Einrichtungs- und Be-
triebsgebühren richten sich dann nach
dem jeweiligen Personalstand.“

Auch wenn die Entwicklung des Inter-
netprogramms viel Zeit in Anspruch ge-
nommen hat, ziehen Geisler und Proske
ein positives Fazit: „Anders als bei rein
kommerziellen Projekten kann man hier
von einer sinnvollen Hilfe für ehrenamt-
lich engagierte Bürger sprechen, die selbst
mitgestalten.“

Dass man auch zur Schlafenszeit Sport trei-
ben kann, hat die Veranstaltung „Mitter-
nachtssport“ in der Sporthalle des Hum-
boldt-Gymnasiums Vaterstetten gezeigt.
Eingeladen hatten dazu der Jugendpfleger
der Gemeinde, Jörg Cordruwisch, und Lu-
cia Kuttendreier vom TSV Vaterstetten.
Bei der zweiten Veranstaltung dieser Art
konnten die jugendlichen Besucher zwi-
schen Volleyball, Tischtennis und Hand-
ball wählen. Als besonderes Highlight wur-
de Zumba-Fitness angeboten. Die Veran-
stalter freuten sich über den großen Zu-
spruch von Jugendlichen und Familien
freuen. Motiviert von diesem Erfolg wird
der Mitternachtssport jetzt in regelmäßi-
gen Abständen stattfinden. SZ

An Pfingsten waren die Rainbow Golfers
München zum 2. Mal zu Besuch im Golf
Club Ebersberg. Als Überraschungsgast
verbreitete Schlagerstar Patrick Lindner
beste Stimmung und stellte seine Stiftung
für die Gleichstellung und gegen Homo-
phobie für homosexuelle Jugendliche vor.
Die Rainbow Golfer Bayerns sind eine
Gruppe von golfenden Lesben und Schwu-
len aus München und Umgebung. Die Stif-
tung soll helfen, „Diskriminierung, Aus-
grenzung und Gewalt gegen diese Grup-
pen“ abzubauen, wie Lindner erklärte. Die
Stiftung sei gegründet worden, um junge
Menschen in der Phase des Erwachsenwer-
dens und der Selbstfindung zu begleiten.
Er stellte als Highlight noch seinen neus-
ten Song vor. SZ

Alle Kinder des Grafinger Kindergartens
St. Margareth haben sich bei dem Sport-
wettbewerb „Knaxiade“ Urkunden und
Medaillen verdient. Lena Schex von der
Kreissparkasse überreichte die Urkunden.
„Bewegung und Sport sind ein wichtiger
Bereich unserer Arbeit mit den Kindern. Je-
des Kind hat hier viele Möglichkeiten, sich
zu entfalten: Es gibt viele Ideen, wie man
zum Beispiel einen Ball in ein Ziel bringt
und alleine schon die Vielfalt an Möglich-
keiten sich fortzubewegen, ist groß“, sagte
Kindergartenleiterin Renate Marschall.
Auch dieses Jahr hatten der Bayerische
Turnverband und die Kreissparkasse
München Starnberg Ebersberg alle Kin-
dergärten im Landkreis zur Teilnahme an
dem Sport- und Spielwettbewerb eingela-
den. Damit wollen sie Freude an Sport und
Bewegung schon im Kindergartenalter för-
dern. SZ

Die Krippenkinder der BRK-Kinderkrippe
„Am Kraxelbaum“ in Ebersberg haben
ein neues Projekt zum Thema Wald und
Natur gestartet. Dazu besuchten sie mit ih-

ren Erzieherinnen den nahegelegenen Ha-
selbacher Wald. Der Weg dorthin war nicht
so einfach, aber endlich angekommen,
wurde erst einmal Brotzeit gemacht. Da-
nach durften die Kinder den Wald erkun-
den, Pflanzen und Hölzer entdecken, Hüt-
ten bauen, Insekten erforschen und vieles
mehr. Sogar ein Adlerhorst wurde gebaut.
Dort trafen sich die Kinder zum gemeinsa-
men Singen. Dazu musizierten sie mit im
Wald gesammelten Holzstücken. SZ

Wie bei den Rittersleuten fühlten sich
mehr als hundert Kinder bei dem Jahres-
ausflug des Evangelischen Kindergar-
tens Poing nach Burghausen. In zwei Bus-
sen machten sich die Kleinen mit ihren Er-
zieherinnen auf den Weg. Da gab es eine
Menge zu sehen: zunächst eine echte gro-
ße Burg. Passend zum Jahresthema „Rit-
ter und Burgen“ hatte das Team dieses
Ziel ausgewählt. Dank ihrer Länge von
mehr als einem Kilometer gilt diese Anlage
als die längste Burg der Welt. Mit großem
Entdeckerdrang erkundeten die Kinder-
gartenkinder Mauern, Zinnen, Türme, Ka-
pellen und Burghöfe. Für die Größeren gab
es eine sachkundige Führung, deren Leite-
rin sich dafür extra mittelalterlich angezo-
gen hatte. Die Kleineren konnten in der
Zeit nach Herzenslust Ritter und Burgfräu-
lein spielen und sich austoben. Als die Kin-
der am späten Nachmittag zurückkamen,
hatten sie ihren Eltern eine ganze Menge
Neues zu berichten. SZ

Bei der Elterninitiative Pliening (EIP)
dreht sich derzeit alles um die Bajuwaren.
Anlässlich des Jubiläums „1200 Jahre Plie-
ning“ wird die EIP als einer der größten Ver-
eine der Gemeinde am historischen Fest-
zug teilnehmen und die Ära der Bajuwaren
darstellen. Schon lange bereiten sich alle
darauf vor. Viele fleißige Helfer nähen Kos-
tüme, die Kinder basteln und die Mittags-
betreuung informiert sich auf einem Aus-
flug in das Bajuwarendorf Kirchheim über
das Leben der Urväter Plienings. Auch das
diesjährige Sommerfest steht unter dem
Motto Mittelalter. Am 8. Juni findet ein his-
torisches Familienfest rund um das Bürger-
haus statt. Das Fest mit mittelalterlichem
Lagerleben, mit Schwertkämpfern und
Feuerschluckern beginnt um 15 Uhr. Bei
sportlichen Wettkämpfen wie Hufeisen-
werfen, Stelzenlaufen oder dem Stecken-
pferdparcours kommt auch der Spaß nicht
zu kurz. Theateraufführungen und Live-
musik runden das Angebot ab. SZ

200 Euro betrug der Erlös des Radlfloh-
markts der Ebersberger SPD. Der Betrag
wurde dieses Jahr an den Deutschen Kin-
derschutzbund, Kreisverband Ebersberg
e.V., gespendet. Der Kinderschutzbund
sieht sich als Lobby für Kinder und Jugend-
liche im Landkreis Ebersberg. Bei den zahl-
reichen Aktivitäten des Vereins werde die
Spende sicher eine gute Verwendung fin-
den, ist sich das Team der Ebersberger
SPD sicher. SZ

Einzigartiges System
Unternehmer Martin Geisler entwickelt gemeinsam mit der

Eberberger Feuerwehr ein Internetportal zur Einsatzkräfteplanung

So hat man Kindern auch im Mittelalter die Flötentöne beigebracht: Beim Ausflug des
evangelischen Kindergartens Poing nach Burghausen ging es stilecht zu. FOTO: PRIVAT
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Es geht um
vorausschauende Planung –
vor allem beim Personal

Sie planen die Zukunft der Feuerwehr: Ebersbergs Komandant Uli Proske, „easyS-
tandby“-Geschäftsführer Martin Geisler, Florian Huber, Jan Köhnen und der stellver-
tretende Kommandant Christoph Münch (von links).  FOTO: CHRISTIAN ENDT
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